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vor Augen . Rechts aus den Bergen grüßen Hallgarten, Hallgartner Zange , die Kalte
Herberge zu uns herüber ; vor uns Schloß Vollrads und Johannisberg ; ihnen zu
Füßen , aneinandergereihtwie ein Ort , Oestrich , Mittelheim und Winkel . Bis dicht
an die Häuser am Ufer zieht sich die Weinanpflanzung hin . — Gesegnet sei der
Rhein!

Oestrichs
Stadtbild ist einladend schön . Im Westen begrenzt auf vorsprin¬

gender Bastion gegen den Horizont von dem alten Holzkran ; im Osten suchen
geschnittene Alleen , die das Erinnerungsmal an die Gefallenen des Weltkrieges
beschatten, Pappeln und Eichen die rauchenden Schlote und den Laufkran einer
Industrieanlage zu verdecken . Zwischen beiden legt unser Schiff an einem male¬
rischen Plätzchen an , das schön ist wie ein Theaterbild ; im Hintergrunde breit
gelagert das vor kurzem von seinem Zementverputz befreite schöne Fachwerk¬
haus des Gasthauses „Zum Schwan "

( 1628) mit stolzem Giebelaufbau und ba¬
rockem Erker an der Platz- und Straßenecke ( Bild S . 56 ) . So lustig farbenfreudig
wie dieses Gasthaus muß man sich einst den ganzen Ort vorstellen , bis die Schön¬
heit seiner Fachwerkbauten unter einem grauen Zementverputz begraben wurde.
Wie kam das nur , daß man die traulichen Rheinnester im 19 . Jahrhundert so trost¬
los verkleiden konnte ? Verschiedene gewichtige Stimmen hatten sich hier ver¬
schworen . Erstlich glaubte die Baupolizei allen Ernstes, daß ein getünchter Fach¬
werkbau weniger feuergefährlich sei als ein ungetünchter und verordnete, daß . . .
Wer lacht da ? Dann redete der Feuerversicherungsagent dem Besitzer ein , den
die zu hohe Versicherungsprämie schreckte , daß , wenn der Bau getüncht würde,

Oestrich.
Gasthaus „ Zum Schwan " 1528 . — Vgl . Bild S . 57.
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d . h . äußerlich einem Steinbau gliche, die Prämie geringer würde , und veranlaßte
den Besitzer , daß . . .

Rechts vom Gasthaus „Zum Schwan" ragt der gedrungene Kirchturm in das
Bild des Landeplatzes hinein (Bild S . 57) . Ein schmales Gäßchen führt zu ihm
hinauf. Auf einem baumbestandenen Kirchplatz wächst aus dem südlichen goti¬
schen Seitenschiff der romanische Turm des 12 . Jahrhunderts . Den spätgotischen
Kirchenbau aus dem Anfang des 16 . Jahrhunderts hatten 1535 die Schweden zer¬
stört . Erst Ende des vergangenen Jahrhunderts konnte er wieder hergestellt wer¬
den . Die Raumwirkung der dreischiffigen Hallenkirche ist schön . Madonna und
Johannes umstehen im Chorbogen den Gekreuzigten . Auch die farbige Behandlung
des Raumes ist sehr ansprechend . Man wird an die Wiederherstellung der Valentins¬
kirche zu Kiedrich erinnert (Bild S . 40) . Hinter dem Chor, neben dem in seinen
Farben noch wohl erhal¬
tenen Kalvarienberg,
führt eine Pforte aus
dem Kirchplatz zur so¬
genannten „ Burg"

, dem
ehemaligen Burgsitz des
Rittergeschlechtes von
Freile . Später kam er in
den Besitz des Mainzer
Domkapitels , das ihm im
18 . Jahrhundert die heu¬
tige schöne Hofanlage
gab . Oestrich ist ein Ort
zahlreicher Plätzchen,
die krumme Straßen¬
züge miteinander ver¬
binden . Eine geschickte
GruppierungderHäuser,
der gegebenen Natur¬
situation glücklich an¬
gepaßt, hier und da ein
Giebel , oder an einer
Straßenecke ein Erker
mit barocker Haube,
schuf eine Fülle male¬
rischer Bilder . Vom
Kirch - und Marktplatz
winden sich die Gas¬
sen und Straßen hin¬
unter zum Rhein . In
der Land - und Rhein¬
straße reden mehrge-

Oestrich.
Gasthaus „ Zum Schwan " (vgl . Bild S . 56 ) und Turm der Pfarrkirche.
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Winkel.
Das „ Graue Haus " oder der „ Greiffenstein " . Ältestes deutsches Wohnhaus . Angeblich Haus des Hrabanus

Maurus ( t 856 ) .

schossige stattliche Adelshöfe und Patrizierhäuser von dem Wohlstande des
Weinortes im 17 . und 18 . Jahrhundert . Wenn nur die Häuser des 17 . Jahr¬
hunderts noch so unberührt wären wie das schmucke Erkerhaus neben dem Bene-
fiziatsbrunnen oder , schon wiederhergestellt , wie das Gasthaus „Zum Schwan " !

Von Oestrich nach Mittelheim ist nur ein kurzer Spaziergang . Mitten in
Weinbergen , statt eines Gottesackers , lagert am Ufer sich hin , umgeben von alten
Herrensitzen des 18 . Jahrhunderts und Gärten , von hohen Bruchsteinmauern ein¬
gefaßt , dahinter wieder der Zug der Berge mit malerisch gelegenen Weinorten , die
Kirche des Heiligen Egidius ( Bild S . 59) , unverändert , ohne irgendwelche späteren
baulichen Eingriffe , so wie das 12 . Jahrhundert das Bauwerk in die Landschaft
stellte , schmuck - und turmlos bis auf die Gliederung der Doppelfenster des ge¬
drückten Vierungsturmes . Schlicht die Pultdächer und Rundbogenfenster, nicht
einmal ein Hauptgesims am Bau . Flachgedeckt das Innere , ohne Gliederung die
Pfeiler , der unberührte Urtyp einer flachgedeckten Kreuzbasilika , ein kunstge¬
schichtliches Schulbeispiel ; und ebenso interessant der alte , noch erhaltene Eisen¬
beschlag der Eingangstür. Von dem Nonnenkloster, dem ehemaligen Egidien-
kloster , zu dem einst die Kirche gehörte , ist nichts mehr erhalten.

Unweit Mittelheim liegt am Flußufer in Winkel ein anderes altersgraues Bau¬
werk , vielleicht von noch größerer kunstgeschichtlicherBedeutung, das sogenannte
„ Graue Haus " oder auch „ Greiffenstein " genannt, der älteste erhaltene Wohnbau
auf deutschem Boden ( Bild S . 58) . Es soll das Wohnhaus des Bischofs von Mainz,
des früheren Abtes von Fulda, Hrabanus Maurus , gewesen sein , der hier 856 ent¬
schlafen sei . Die Archäologie mochte an das hohe Alter des Hauses nicht gerne
glauben und hat es zwei Jahrhunderte später ansetzen wollen , indessen der gelehrte


	Gasthaus Zum Schwan
	Seite 56
	Seite 57

	Pffarkirche und Wohnhäuser
	Seite 57
	Seite 58


